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Silesian Texans als transatlantisches Motiv  

Zusammenfassung: Das Motiv der Silesian Texans (schlesische Texaner), wie die Nachkommen der nach 
Texas ausgewanderten Oberschlesier genannt werden, taucht in der jüngsten Literatur zu Oberschlesien auf. 
Dieser Beitrag versucht das Phänomen der schlesischen Texaner in den gefundenen literarischen Erzeugnissen 
unterschiedlicher Genres (Lyrik, Essayistik, Reiseliteratur, Roman) aufzuzeigen und die darin verborgenen 

-
standen werden, mit der Absicht auf weitere Untersuchungen dieses Motivs anzustoßen.
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-

Abstract: The literary motif of Silesian Texans, as the descendants of the Upper Silesians who emigrated to 
Texas are called, appears in the most recent literature from Upper Silesia. This article attempts to show the 

Hannes Schlonsok, Szczepan Twardoch, Michael Sowa and Adam Pe(j)ter Kubik. This contribution can thus 
be understood as stocktaking, with the intention to initiate further investigations of this motif.
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Oberschlesien wurde von mehreren Kulturen und Sprachen geprägt und gilt somit 

47). Dies begründet auch die Wahl der komparatistischen Imagologie nach dem 

Untersuchung von imagotypen Strukturen in gegenwärtigen literarischen Texten 
zu den im 19. Jahrhundert aus Oberschlesien ausgewanderten Silesian Texans. 

-

-
 1991: 133), die sich in der Wirkung auf die Leserschaft äußern kann, was 

die Vorstellungen des Eigenen oder des Anderen/Fremden anbelangt. Dank eines 
-

Dies scheint auch bedeutend in Bezug auf die Überseeformen mit europäisch-re-
gionaler Prägung, wie jene der oberschlesischen Auswanderer nach Texas, zu sein.

Charlton 
1, in dem er sich den Narrativen hinsichtlich der Silesian Texans 

widmete. Obwohl dieser Untersuchung historische Quellen zu Grunde lagen, ver-
weist sein Beitragstitel auf das Phänomen der Mythisierung hin, die mithilfe von 
(historischen) Texten erzeugt wurde. Da es sich im Falle der hier vorliegenden 
Abhandlung um keine historische Quellenanalyse, sondern um einen literaturwis-
senschaftlichen Beitrag handelt, werden hierbei zunächst in Kürze einige Bezüge 
zu neuen kulturell-historischen wie auch literatur- und sprachwissenschaftlichen 

-
nisse wie Lyrik, Essayistik, Reiseliteratur und Roman herangezogen, in denen 
das Motiv der Silesian Texans innerhalb der jüngsten Literatur zu Oberschlesien 

aufgezeigt und untersucht. 

2 Historische Kontextualisierung

Der Beginn der oberschlesischen Auswanderung – von preußischen Bürgern – 
-

1



 79

bezüglich zahlreiche historische Quellen, zu denen in den 1970er Jahren vor 
allem Lindsay T.  (vgl. 1979) und Andrzej 
Charlton  zeigte bereits in den 1990er Jahren auf, wie in den Ge-
schichtsnarrativen die Zuschreibung der schlesischen Texaner sich entsprechend 

Die erste kritische Auseinandersetzung des Autors dieses Beitrags mit histo-

-

des Resurrektionisten-Ordens (vgl. 
polnisch-nationalistischen Ideologie der Volksrepublik Polen in den Beiträgen 

-
nisse der westslawischen Sprachen (Polnisch und (Ober)Schlesisch) von Lindsay 

vertraut hatte (vgl.  1979: xi Acknowledgements). Interessanterweise 
stützt sich Andrzej 
der 1970er Jahre mit seinem Beitrag, in dem er die Silesian Texans als Polen 
dem polnischen Masternarrativ zuschreibt. Dabei wird vom ihm die komplexe 
und bei einer nationalen Zuschreibung oft Spannungen hervorrufende Betrach-

-
nal (deutsch-polnisch-tschechisch) erarbeiten  (vgl. 

 
zusammen mit  und -

und eine transnationale Betrachtung der oberschlesischen Identität, doch diese 

nicht mitberücksichtigt.

Die Betrachtung von Grenz- und Überlappungsgebieten wie Oberschlesien 
erfolgt, gemäß der komparatistischen Imagologie, von einem supranationalen 
Standpunkt aus (vgl. 
Zuschreibung der Silesian Texans zum polnischen Masternarrativ bietet somit 
einen Ansporn für weitere wissenschaftliche Untersuchungen literaturwissen-
schaftlicher, sprachlicher und historischer Art.

Eine supranationale Positionierung bei der Betrachtung von Phänomenen, die 
aus einem Grenz- und Überlappungsgebiet wie Oberschlesien stammen, hat zur 
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in ihnen erfolgten literarischen Erzeugnisse zum Thema berücksichtigt werden. 
Dies wirft ein neues Licht auf die oberschlesische Literaturlandschaft, denn im 
polnischen Teil Oberschlesiens wird somit:

-

einschreiben bzw. jenes Narrativ in einer sprachlichen Trias repräsentieren. (

Im Weiteren bringt dieser Ansatz die folgende Begründung mit sich:

geschrieben, die sich – wie bereits erwähnt – in das weite Narrativ der Region einschreiben bzw. jenes 
Narrativ in einer sprachlichen Trias repräsentieren. (

Daraus ergibt sich, dass bei dieser Untersuchung (Ober)Schlesisch bzw. Was-
serpolnisch, den jüngsten sprachwissenschaftlichen Erkenntnissen von Jolanta 

-
gesonderte westslawische Sprache und nicht als dialektale Form des Polnischen 
angesehen wird, da diese in Polen keinen gleichwertigen Charakter besitze, der 
wiederum für den supranationalen Standpunkt der komparatistischen Imagologie 
relevant ist:

der Dialekte als minderwertige Sprachvarianten. Im Zusammenhang mit solchermaßen geschürten Min-
derwertigkeitskomplexen von Dialektsprechern gegenüber Standardsprechern überrascht es nicht, dass 

Voraussetzungen zur Erreichung eines befriedigenden Niveaus der Sprachbeherrschung angesehen wird; 
gerade die weniger Gebildeten sehen darin eine unentbehrliche Bedingung für einen eventuellen sozialen 

Gesellschaft. ( /

-

-

wenig wie das (Ober)Schlesische. Die jüngsten empirischen Interview-Untersu-

in der Region und in Deutschland durchgeführt wurden, bestätigen jedoch das 

 (  



Die einheimischen Literaten Oberschlesiens der jüngsten Zeit machen ebenfalls 
auf die Dreisprachigkeit Oberschlesiens in Form des in den Werken gebrauch-

Leszek 
über die Utopeks, Szczepan vgl. mit seinen Romanen 
Drach und , Anna vgl. mit ihrer (Auto-)Biographie, 
Monika Przemilczane 
(Verschwiegenes, übers. A.K.) oder Adam Pe(j)ter 
hier besprochenen Reisememoiren.

In Bezug auf die schlesischen Texaner weist die folgende Quelle vom Martin 
 darauf hin, dass es sich bei dem primären Sprachgebrauch der Auswan-

derer weder um die deutsche noch um die polnische Sprache gehandelt habe:

Die Menschen waren reiseunerfahren, oft nicht aus der engeren Umgebung ihres Heimatdorfes hinausge-
kommen, sprachen meist nur die einheimische Sprache, das ‚Schlesische‘ bzw. ‚Wasserpolnische‘, so daß 
es ihnen ein wichtiges Gefühl der Sicherheit vermittelte, diese große Fahrt ins Unbekannte gemeinsam mit 
Verwandten und Bekannten anzutreten. (

Sprachhistorisch betrachtet, sind die Untersuchungen des aus Oberschlesien 
stammenden Slawisten Reinhold 

-
derts, somit auch zu Zeiten vor der Auswanderung nach Texas, folgendermaßen: 

 

 von 
1934 (vgl. /  1934) – siehe Abbildung 1 – als 

-
forscher Arno 

Wertschätzung behandelt worden sei:

Seit der Aufklärung gab es in Schlesien eine positive Einstellung gegenüber der Kultur der Wasserpolnisch 

Bibelübersetzung ins Wasserpolnische –, aber auch im Alltag dokumentierte. In dieser Tradition hatte der 

und sie übersetzen lassen. Das Wasserpolnische – wobei ‚Wasser‘ hier die Oder meint – ist eine Sprache, 
die eher mit dem Tschechischen, das jenseits der nahegelegenen Grenze gesprochen wird, verwandt ist als 
mit dem Hochpolnischen, das weitab im Osten als Sprache des Adels und der Intelligenz entwickelt wurde. 

(auch Schlonsakisch genannt). (
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Mit der Berücksichtigung dieser historischen und kulturell-sprachlichen Hinter-
grundinformationen werden nun die gegenwärtigen Werke mit knapper Analyse 
vorgestellt, in denen das Motiv der Silesian Texans in der jüngsten Literatur zu 
Oberschlesien auftaucht.

die engen Kontakte mit den schlesischen Texanern einsetzte, wovon bis heute das 

Dieser verankerte jedoch die texanischen Oberschlesier an die Übersee-Tradition 
der polnischen Diaspora (sog. Polonia), ohne eine kritische Hinterfragung der 
dargestellten Herkunft dieser Auswanderer und ohne eine Anpassung an das 
multikulturelle Erbe Oberschlesiens, gemäß der Narrative aus der kommunisti-

Schlesier wartet, übers. A.K.;

Sorben) als germanisch-slawisches Sprachmischgebiet (D  et al. 1934)



er die erste oberschlesische Ortschaft Panna Maria in Texas anspricht, doch im 

sondern zur ostpolnischen Tradition und zeigt somit auch eine Entkopplung des 
Motivs von der regionalen Kultur, um sie in einer für Oberschlesien fremden, 
doch für Polen näherstehenden Umgebung einzubetten.

übers. A.K;
Oberschlesien und San Antonio präsentiert. Doch auch hierbei ist das ostober-
schlesische Gebiet kein Bezugspunkt für die Nachkommen der Silesian Texans, 
deren Vorfahren überwiegend aus dem westoberschlesischen Teil der Region 
um den Sankt Annaberg stammten. Damit wird ein Bezug zur stereotypenhaf-

polnischgesinnten Urbanität des oberschlesischen Industriereviers am Rande der 
historischen Grenzen Schlesiens zu Kleinpolen entspricht und nicht den ländlich 
geprägten Landschaften zwischen Groß Strehlitz und Tost.

Ein lyrischer Versuch der Auseinandersetzung mit dem Thema der schlesischen 
Texaner wurde auch von Jo Hannes Schlonsok gewagt, einer unbestimmten 
Person aus dem Zentrum Oberschlesiens, die den Geist der Region repräsentie-
re, wie es der als Ellipse in der (ober)schlesischen Sprache dargestellte Name 

betont wird, stammen neben anderen lyrischen Texten mindestens zwei Gedichte 
in der (ober)schlesischen Sprache, die auf der Kulturwebseite  ver-

wird auf die Ankunft der Auswanderer in Texas angespielt und aus einem ge-
genwärtigen Blickwinkel auf die vergangenen Jahrzehnte geblickt. Darin wird 
das Phänomen der falschen Zuschreibung der Krakauer Trachten und der pol-
nischen Sprache, die hierbei gemäß der unter den Silesian Texans gebrauchten 

der Oberschlesier in Texas thematisiert. Um die damit angedeutete Fälschung 
der Geschichtsnarrative sei es in der Gegenwart zwar stiller geworden, aber nur 
deshalb, weil ebenfalls die Sprachkenntnis lediglich bei den Ältesten überdauerte 
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und nun vieles nicht mehr wirklich vernommen werde. Abschließend wagt das 
lyrische Ich eine Verbindung zwischen den in Texas mittlerweile unbekannten 
europäischen Oberschlesiern, die den texanischen Nachkommen kurz vorgestellt 

-
nauso wie vor 165 Jahren (Ober)Schlesisch sprechen (vgl. ebd.).

-
 

beiden Kontinenten. Darin wird einerseits darauf verwiesen, dass die anderen 
Lebensumstände in Amerika auf eine bestimmte Art die Sprachentwicklung des 

mussten. Andererseits wird ein historisches Phänomen angedeutet, laut dem 

der die Verbindung zwischen beiden Sprechergruppen des Oberschlesischen, de-
nen in Europa und denen in Nordamerika, wieder herstellen sollte. Es wird zudem 
ausdrücklich darauf hingewiesen, dass die Sprache auf beiden Kontinenten gleich 
blieb und immer noch verständlich sei. Das lyrische Ich ist mit einem Besucher 
gleichzusetzen, der die oberschlesischen Texaner direkt anspricht, sie an ihre 
oberschlesische Herkunft erinnert und letztlich dazu ermuntert, nach Europa zu 
kommen, wo sie ihren freundlich gesinnten Verwandten gegenübertreten würden, 

erläutert wird (vgl. ebd.).

Auch der derzeit bekannteste (ober)schlesische Schriftsteller mit internationalem 
Bekanntheitsgrad, Szczepan 

(Großherzogtum der Groteske, übers. A.K.). Darin 

Aufenthalt in Texas.

Im Essay spricht der Erzähler das Geschichtsnarrativ zu den Nachkommen von 
-

-
heitserinnerung seines Gesprächspartners nach, in der dieser bei einem Besuch 



eines polnischen Kardinals in Texas als zehnjähriger Junge aus einer Familie mit 
vermeintlich polnischer Herkunft vorgeführt und gebeten worden sei, etwas auf 
Polnisch aufzusagen, doch bereits nach zwei Sätzen auf (Ober)Schlesisch vom 

benutzte Sprache – das (Ober)Schlesische – zu gebrauchen (vgl. ebd.).

Die Pointe der Unterhaltung mit dem schlesischen Texaner hielt Twardoch in 
seinem Essay fest, indem er die englischsprachigen Worte des Gesprächspart-

3

haben soll. Auf die Frage nach seiner Identität antwortete der Gesprächspartner, 
er sei vor allem ein Texaner, danach ebenfalls ein Amerikaner, der sich seiner 
schlesischen Wurzeln bewusst sei (vgl. ebd.).

(Dort, wo es nicht 
regnet, übers. A.K.) schuf der aus Groß Strehlitz stammende Autor Michael Sowa 
das erste europäische belletristische Werk, das sich den schlesischen Texanern 
widmet. Der an der RWTH Aachen promovierte Physiker und Übersetzer der 

-
nischen Sprache gehaltene Werk soll den in Polen lebenden Menschen das Thema 

Eine Sprachpolyphonie ist durch die Dialoge und Einschübe auf Deutsch, 
Englisch und Spanisch, neben dem Hauptnarrativ in polnischer Sprache, wahr-
nehmbar. Die hierbei mitschwingende, konstruierte Fassung eines vereinfach-
ten (Ober)Schlesischen erscheint als eine verunstaltete Sprachvariante des 
Polnischen, wodurch dies vielmehr einer polnischen Mundart ähnelt als einer 
selbstständigen Regionalsprache – als solche muss sie den Muttersprachlern 
des (Ober)Schlesischen als ein nicht-gelungener Versuch im Buch vorkommen. 

3

waren Schlesier.; übers. A.K.)
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Nichtsdestotrotz zeichnet der Autor im Werk imagotypische Darstellungen von 
Polen,4 Oberschlesiern und den deutschsprachigen Herren. Zum einen erfolgt 
eine Ankündigung der Unterscheidung zwischen den Menschengruppen bereits 

 

Der Pole kriegt den Arsch versohlt, genauso wie der Schlesier. Nur der Schlesier wird dabei nicht so viel 

nur den Kopf einziehen, das Maul halten und das tun, was uns befohlen wird. (

Dabei unterscheidet sich der als Pole dargestellte Protagonist vom demütig still-
schweigenden Schlesier, indem der zuerst Genannte lauthals mit dem deutsch-
sprachigen Adligen streitet und der Zweitgenannte vieles über sich ergehen lässt.

Der Autor deutet im Vorwort ebenfalls an, er habe sich stundenlang mit der Ge-
schichte Preußens, Schlesiens und Amerikas auseinandergesetzt. Infolgedessen 
wird im Roman eine slawisch-germanische Vermischung des preußischen Staa-
tes skizziert, die den bereits von Arno 
historischen Hintergrundinformationen entspreche und sich von den polnischen 
Narrativen zu den Silesian Texans absetze. Mit seinem Debütroman wollte Sowa 
die Geschichte der schlesischen Texaner bekannt machen und für ein wenig 
Wirbel um dieses Thema sorgen (vgl. 

Welch große Überwindung die Entscheidung zur Ausreise auf einen anderen 
Kontinent die Oberschlesier gekostet haben muss, wird im Roman durch eine 

Die meisten Einwohner des Ortes haben ihre Nasen nicht weiter ausgestreckt als bis nach Groß Strehlitz 

Ort Oberschlesiens, zählen. Es kam schon mal vor, dass irgendwer in ein Nachbardorf hineingeheiratet 
hatte; es kam auch schon vor, dass die Gutsherren sich untereinander mit den Arbeitskräften, besonders 

denen einer stammte, hatte man generell nie verlassen. Deswegen erschien die Idee einer Auswanderung 
noch abstrakter als eine Reise auf den Mond. Der Mond ist doch schließlich manchmal zu sehen, anders 
als dieses Land Amerika. (

Mit der Charakterisierung der Ausgewanderten als dem Reisen abgeneigt ver-
weist auch Sowa dezent darauf, wie unwahrscheinlich es ist, dass die Namens-

-
tiative der Oberschlesier erfolgte. Wie dem Abschnitt zu entnehmen ist, sei der 
wichtigste Pilgerort dieser aus der Umgebung von Groß Strehlitz stammenden 
Oberschlesier die zehn Kilometer entfernte Ortschaft Sankt Annaberg gewesen, 

4 Mit der vereinfachten Pluralform sind bei den vorkommenden Bezeichnungen alle geschlechtlichen Personen 
gemeint.



Tschenstochau eine zu große Expedition für diese Menschen in der damaligen 
Zeit dargestellt. Auf die in Sowas Textpassage vorgeführte Reiseunwilligkeit der 
Oberschlesier vor ihrer Auswanderung verwies bereits 

Einer der ersten deutsch- und schlesischsprachigen Auseinandersetzungen litera-
-

lichte Buch Reisememoiren von Adam Pe(j)ter Kubik. In dem deutschsprachigen 

durchgehend kritisch betrachtet, wie die folgende Argumentationslogik zeigt:

Schlesien 
nicht deshalb in den Schulen für ihre Muttersprachenkenntnisse gehänselt, benachteiligt und dazu instituti-
onell motiviert, ihre Sprache an ihre Nachkommen nicht weiterzugeben, damit ihre Verwandten in , 
die eben diese Sprache sprechen, stillschweigend zu den ‚ersten Polen des Landes‘ ernannt werden. Die 
ersten gelten in Europa als ‚falsche Polen‘, die zweiten in  als ‚wahre Patrioten des Polentums‘, 
wobei beide aus dem gleichen Fleck dieser Erde stammen und die gleiche Sprache benutz(t)en, jedoch 
keine der beiden Gruppen so wirklich polnisch ist. (

-

Schle-
sien
Im deutschsprachigen Teil widmet sich die erzählende Instanz der Aufzählung 
einiger Situationen, die die Silesian Texans mit Polen durch ihre alljährigen Euro-
pareisen und deren Gegenbesuche in Texas wahrgenommen hätten, als Momente, 
in denen den schlesischen Texanern die Fälschung ihrer Geschichtsnarrative 

einer Vereinnahmung von alldem führten, was in der Vergangenheit und Gegen-
wart das (Ober)Schlesische ausmachte (vgl. ebd.: 93). 

In Reisememoiren wird vom Autor ebenso beschrieben, wie er in der zweiten 
von Oberschlesiern aufgebauten Kirche in Bandera, Texas, den anwesenden 
Menschen am eigenen Beispiel in verschiedenen Sprachen die Komplexität des 
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große Verwirrung und die angepriesene polnische Herkunft der oberschlesischen 

Der schlesischsprachige Buchteil wird auf historische Quellen gestützt, die da-
rauf verwiesen, dass von den Gründen zur Ausreise eine Germanisierung bzw. 
deutsche Unterdrückung ausgeschlossen sei (vgl. ebd.: 197). Zudem werden die 
teilweise im deutschsprachigen Teil bereits erwähnten Geschichtsinformationen 

Ebenso wird die Begegnung mit einem polnischen Journalisten des polnischen 
staatlichen Fernsehens erwähnt, der zum gleichen Zeitpunkt vor Ort und nicht 
imstande gewesen sei, sich mit den dortigen Texanern, die er als Polen deutete, 
in seiner Muttersprache – dem Polnischen – zu unterhalten, weswegen er ins 
Englische gewechselt habe, obwohl sich der Buchautor ohne Weiteres in der 
gemeinsamen Herkunftssprache – dem (Ober)Schlesischen – mit den oberschle-

den Farben der polnischen Fahne gehaltenen touristischen Objekte erwähnt, wie 
auch anhand der Namens änderung des neu erbauten Museums, von Panna Maria 

 zu , das sich nun paradoxerweise der 
polnischen Minderheit (sog. Polonia) in den USA und nicht den Auswanderern 

 

Die hierbei vorgestellte Literatur zu den Silesian Texans deckt die Erwartung ab, 
literarische Formen in allen drei Sprachen zu repräsentieren, die typisch für die 

In den hierbei vorgestellten literarischen Erzeugnissen, in denen die Silesian 
Texans als Topos auftauchen, erscheint als Nebenmotiv auch die deutliche Beto-
nung der sogenannten Lügennarrative hinsichtlich der nach Texas ausgewander-
ten Oberschlesier. Dies entspricht auch einer kritischen Hinterfragung der Wahr-
haftigkeit von polnischen Masternarrativen zu Oberschlesien, die in der jüngsten 
Literatur zu dieser Region stark verbreitet zu sein scheinen. Dies ist besonders 



Motiv der Lügennarrative hinsichtlich einseitig-nationaler Geschichtsschreibun-
gen zu Oberschlesien, die das multikulturelle Erbe der Region nicht erfassen 

Drach relativiert die Drach-Kreatur das Zeitliche und 

( Listy z Rzymu 

Polen begannen an jene Dummheiten über Schlesien zu glauben, die sie selbst 
 baute sogar im ersten Band der jüngst erschie-

nenen deutschsprachigen Trilogie Oberschlesiens  die Geschichte und 

in den jüngsten Werken von Zbigniew  und Henryk  wird die 

In Rokitas 
die Enttäuschung der einheimischen Oberschlesier gegenüber den polnischen 
Machthabern im vergangenen und aktuellen Jahrhundert stark betont (vgl. -

Ciulandia (Ciul-Land, übers. A.K.) ist hingegen der 
Hauptheld ein Historiker, der am Institut der Geheimen Geschichte von Ciulandia 

soll aufdecken, was bislang verborgen und dort fest versiegelt blieb, weil unser 

Literarische Texte über die Silesian Texans dienen der Popularisierung des Phä-
nomens der nach Texas ausgewanderten Oberschlesier. Eine einseitige Positionie-
rung der Nachkommen dieser Menschen hinsichtlich ihrer ethnischen Herkunft 

europäische Betrachtung Oberschlesiens gebunden ist. Einer tieferen Analyse 
muss ebenfalls die Betrachtung von literarischen Quellen zu diesem Thema un-
terzogen werden, die u.a. in dieser Abhandlung angesprochen wurden. Das Motiv 
der Silesian Texans bedarf somit weiterer Untersuchungen mit Berücksichtigung 
der oberschlesischen Literaturszene, die jedoch ebenfalls unter einem transnatio-
nalen Blick (vgl. 

Thema zu deren Ungunsten aus und die durch eine einseitige Perspektivierung 
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durch nationale Masternarrative bedingte Literatur erzeugt bei der oberschlesi-

Betrachtung des Phänomens durch die Lupe (nur) eines nationalen Masternarra-

Fremdes und nicht als etwas Anderes oder gar Eigenes deuten, wodurch eine 
Vertiefung ins Thema der Silesian Texans unterlassen wird, statt sich damit als 
etwas Vertrautem und Anderem zugleich weiterhin auseinanderzusetzen. 
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